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Bestellungen auf den„Weilburger An-
y>ijr für den Monat März werden noch foct-
(jj reni)  von allen Postanstalten, den Landbricfträ-

unseren Zeitungsträgern entgegenge-

Der Der «eue König.
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irgend König von Albanien hat es schwerer als
r>»lh anderen Fürsten, die aus dem alten Europa
Wngen^ alkanhalbinsel gerufen wurden, um dort einen
M .̂hron einzunehmen. Karol von Rumänien, Ferdi-
mivtzx on  Bulgarien, Georg von Griechenland fanden

gpPtogte Staatswesen vor, aber immerhin waren es
i»>!>hl.?1!, roefen, deren Bewohner in der Hauptmenge ein
®Ugs. ,̂ lben Kirche angehörten. Aber Albanien besteht

befreiten türkischen Gebietsteilen, deren Be¬
ste Nurn ^ Christen, teils Bekenner des Islam sind, und
Aschen gch gemeinsame Band des Hasses gegen die
slsanin." Zwingherren und die benachbarten Montenegriner
^ükht̂̂ ehalten wurden. Daraus soll nun ein Staat ge»
i^ere» erster Herrscher stattet, nachdem er früher alle
Mn "̂Hauptstädte besticht hat, auch dem Zaren in Peiers-
Mx Antriits-Visiie ab. Albanien war bisher
MlknnsAllsche Domäne, wie dies zeitweise die übrigen
pt *üm?üten  gewesen sind; aber der russische Einfluß und
f ist»«'Re Rubel werden auch dort Boden finden, und
stM» mbegreiflich, daß der neue König Wilhelm an der
!Ü borcsn ektion sucht. Eine eigene Politik kann Albanien
Must fi treiben, es muß froh sein, wenn ihm die
Mchba.«» großen Mächte zu „guten Freunden und getreuen
Mn ' uerhilst. Diese Petersburger Reise eines deut-
Pd on n weckt die Erinnerung an die zum gleichen
"es Dmehr  als dreißig Jahren unternommene Fahrt
sHsch.ssbzen Alexander Battenberg, der später mit der

^ Freundschaft jo überaus trübe Erfahrungen machen
stk Ax.stEw ersten albanesischen Herrscher wird hoffentlich
ôteii ijj® erspart bleiben, der dem ersten Bulgaren-Fürsten%
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jte n Rit der Treue im Orient ist es eine eigene Ge-
üzstvS halt nicht. Mit Ausnahme von Rumänien hat

z, b offene und versteckte Revolutionen gegeben,
* «Anb"d Ministermorde sind keineswegs vereinzelt,
stc tnriiu1; der albanesischen Deputation, Essad Pascha, ist

Rttgste Mann in Albanien; er wird heute ein
genannt, aber „man soll nichts berufen!"

sst Pen rr nicht aus Patriotismus und Edelmut auf
j™t Qj(e^..pürstenkandidatur verzechet, sondern nur, weil
tststu..Glieder seiner weitverzweigten Sippe angekündigt
'̂ Uts, vr würden ihn nicht anerkennen. Ein Albanese
i andern nicht.

--. den schweren Aufgaben, die des neuen Regenten
e'n Jg elne  der schwierigsten die Erlernung der_alba

fei « ;; wW

■•‘icgf Die hat es in sich. Russisch und un-
.stsgyẑ?Pwen nicht dagegen auf. Eine weiters dornige
a et Win.»die Bildung einer Armee oder, jagen ivir besser,
^dd̂ stflrischen Truppe. Bisher hat Albanien nur eine
?stt, '-'st wird aber, obwohl -die Sache tüchtig Geld
1% rlnh  eigene Soldaten nicht herumkommen . Die Alba-
er P ».chpstre Leute, aber mit der Disziplin ist es schlecht
»‘Muffs.wer traut nicht nur dem anderen nicht, sondern
»?°ste gpiwi auch noch ein ganz Teil gescheiter, wie jeder

blm einen metallenen Handdruck tut er viel,
r«bleib',„ wnn doch nicht jeder Soldat beglückt werden.

** Srn fnZ. Y l /Q illVtts viel tun und
was der»gcĥ -Rag die Neuheit des Soldatentums vie

«lies» r!? Eitelkeit, den Nachbarn zu beweisen,
!,. Die T“rx ein  forscher Kerl ist.

albanische Uniform hat der König Wilhelm
‘ wachen lassen. Sie mußte des orientalischen

iÄtttenr»,roe9eu  malerisch sein und auch der hochge-
k»?̂ atlimi?!ur des Monarchen entsprechen, der in Potsdam
tzstakeir-i? Pianen-Major war. So ist denn eine Art

, form mit einfachen Verschnürungen gewählt
ri ü̂e'ri er weiße Lammfellmütze gehört. Viel

m.1!lnn  natürlich in den albanesischen Bergen nicht
und so wird sich die künftige Armee auf

E>er Ns," Jebirgs-Batterien beschränken müssen.
«m ÖU* ?̂ stuß an Geldmangel legt da Schranken auf,
$h» 8ooisnm willfährigen Steuerzahler muß der Albanese
Ä ? " dem
Ä wenn der neue König Glück hat. um

^oten sm ui da unten leicht mehr, wie die größte

Aber vieles kann besser gehen, alsEin

^ "Weisheit.

si Derm> Gedenktage im März.
gONat März erweckt mit seinem Beginn und seinem

std ^ siea ?"i ŵtische Erinnerungen. Am 1. März 1871fofnP8 Jab̂ ichen deutschen Truppen in Paris ein, am
iE M bp!f i®14, also gerade vor hundert Jahren, er-
"-^ istadt Einzug der Verbündeten in die französische

J‘aPoW„e.I“Fönung der opferreichen Befreiungskriege
kos»«, der' jststchen Joch. Am6. März vor hundert Jahren

01 tw/ ^.hwie Historiker Wilhelm von Giesebrecht/
beschichte an der Universität München, der

Verfasser der „Geschichte der deutschen Käiserzeit", ist Berlin
geboren. Am 6. des Jahres 1907 starb der langjährige
Staatssekretär des ReichSamts des Innern und Mitarbeiter
Bismarcks Karl Heinrich von Bötiicher im 76. Lebensjahre.
Im Juni 1897 war er nach 17jähriger Tätigkeit als Staats¬
sekretär Oberpräsident der Provinz Sachsen geworden und
hatte im Grafen Pojadowsky den Nachfolger erhalten. Der
8. des Jahres 1905 ist der Gedenktag der Schlacht von
Mukben, in der die Japaner nach achttägigem blutigen
Ringen den entscheidenden Landsteg über die russischen
Truppen davontrugen. Am 10. März 1906 starb der Grün¬
der und berühmte Führer der FortschrittsparteiEugen
Richter, dem jetzt in Berlin ein Denkmal gesetzt werden soll,
im Alter von 68 Jahren. An demselben Tage ereignete
sich die furchtbare Grubenkatastrophe in Courrteres in
Frankreich, bei der 1100 Bergarbeiter das Leben einbüßten.

Am 13. März 1881 wurde Kaiser Alexander2., der
Zarbefreier, der die Leibeigenschaft der Bauern aufhob und
dem russischen Volke eine Verfassung geben wollte, das Opfer
eines furchtbaren Bombenanschlagesam Katharinen-Kanal
zu Petersburg, nachdem er drei Mordanschlägen, die ftüher
gegen ihn verübt worden waren, glücklich entgangen war.
Am 14. d. M. würde König Humbert von Italien, der am
29. Juli 1900 durch den dreißigjährigen Seidenweber Gaetano
Bresci in Monza ermordet wurde, das 70. Lebensjahr vol¬
lendet haben. Am 19. des Jahres 1849 wurde als Sohn
eines Geh. Justizrats in Frankfurta. O. Alfred Tirpitz ge¬
boren, der nach glänzender Laufbahn in der Marine am
16. Juni 1897 zum Staatssekretär des Reichsmarineamts
ernannt wurde, 1900 den erblichen Abel und 1907 den
Schwarzen Adlerorden erhielt. Herr o. Tirpitz, der zwei
Söhne und zwei Töchter im Alter von 21 bis 30 Jahren
besitzt und seit mehreren Jahren Witwer ist, erhielt noch bei
der jüngsten Lesung seines Etats von allen bürgerlichen
Parieien des Reichstags. ine ehrende Vertrauenskundgebung.
Am 20. März jährt sich der Tag des Rücktritts Bismarcks
als Reichskanzlerszum 24. Male. Am 21. März 1871
wurde der erste Deutsche Reichstag in Berlin eröffnet, der
22. war der Geburtstag des alten Kaisers Wilhelm. Der
22. des Jahres 1832 war Goethes Todestag. Am 24. des
Jahres 1907 starb der weltberühmte Chirurg Ernstv. Berg¬
mann an den Folgen einer Operation, am 26. des Jahres
1881 wurde Rumänien Königreich. Am 31. sind 12 Jahre
seit dem Tode des Zentrumsführers Lieber und 96 seit der
Geburt des drillen deutschen Reichskanzlers, des Fürsten
Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürst, verflossen.

Politische Rundschau.
Dis Wefsnfummendsr Vörsicherungsämkor. Wenn

man hört, daß das Neichsversicherungsamt im letzten Jahre
für Arbeiterwohnungen482 Millionen, für landwirtschaft¬
lichen Kredit 119 Millionen und für Wohlfahrtseinrichtungcn
überhaupt 661 Millionen ausgegeben hat, so sind das
Ziffern, die Achtung abnötigen, zumal sind zeigen, in wie
außerordentlicher Weise der Reichsregierung die eminent
wichtige Frage der Kreditgewährung am Herzen liegt. Und
wenn wjr weiter hören, daß in einem Jahr über 206 Mill.
Mark Jnvalidengeider gezahlt worden ist, so erfüllt unS
das mit Stolz und Genugtuung. Nun hat die ganze Sache
aber noch einen Haken. Ist es richtig und liegt es im
Interesse einer gesunden Volkswirtschaft, so kolossale
Summen aufzuspeichern? Denn den im Umlauf befindlichen
Geldern des Reichsoersicherungsamtes entspricht-ein in den
Geldspinden liegender Bestand, der gleichfalls in die
Hunderte von Millionen geht. Diese Gelder sollten flüssig
sein, vor allen Dingen flüssig sein im Interesse des Gewerbe¬
standes, der die Hauptlast des Versicherungswesens trägt.

Nochmals: Zaber« als Garnlso«. Wie die„Magd.
Ztg." erfährt, gilt es als ausgeschlossen, daß von militä-
rlscher Seite mit dem Bürgermeister Knüpffler von Zabern
verhandelt worden ist. Eine Entscheidung darüber, ob
Zabern wieder Garnison erhalten soll oder nicht, ist noch
nicht getroffen. Es kann aber wohl als sicher gelten, daß
die Beseitigung dieses Bürgermeisters mit zu den ersten Be¬
dingungen gehört, die für die Wiederbelegung der Stadt
Zabern mit einem Truppenteil gestellt werden.

Mlk kvolchsn Mlllsl« französische Blätter in der
Deutschenhetze arbeiten, zeigt der Fall, daß die angesehene
Pariser Wochenschrift„L'Opinion" in einer Besprechung der
Fremdenlegion Deutschland des schlimmsten Pharisäismus
zeiht und s,nachweist", baß Deutschland dasselbe tue, was es
Frankreich zum Vorwurf mache. Was heißt denn das!
Deutschland hält es unter seiner Würde, Ausländer in
seinem Waffendienst zu beschäftigen. Daraus, daß unsere
Schutziruppe in Len Kolonien zum Teil aus Farbigen be¬
steht, kann man keinen Vorwurf machen. Ein Institut wie
die Fremdenlegion steht einzig da und wird nicht bloß in
Deutschland, sondern überall aufs tiefste verachtet.

Die veporliselsn sübafrttsnijchen Arbeiterführer
kamen am Dienstag mit dem Dampfer„Umgeni" in Eng¬
land an. Von der Regierung war die Ankunftszeit des
Dampfers streng verheimlicht morden, sodaß geplante
Massen-Demonstratiouen der Arbeiterschaft nicht staitfinden
konnten. Man erinnert sich hierbei, daß die südafrikanische
Lteaieruna. als ein Generalstreik drohte, der besonders die

Eisenbahnen und Minen betreffen sollte, diesen verhinderte,
indem sie kurzerhand die Führer der Bewegung verhaftete
und mit dem nächsten Dampfer nach dem Mutterlands
schickte. Ein solches Mll'ei war bis dahin noch nicht dage¬
wesen, erregte in der ganzen Welt Aussehen, führte jedoch
auch zur bevorstehenden Amtsentsetzung des Gouverneurs'
von Südafrika.

Unser Kaiser, der am Mittwoch dem Reichskanzler
einen längeren Besuch abstatiete und den Vortrag seines
ersten verantwortlichenRaiqebers entgegennahm, wird der
Vermählungsfeier am griechischen Hose persönlich nicht bei¬
wohnen. Jedenfalls sind die Pariser Meldungen, Kaiser
Wilhelm werde Hochzeitsgast in Athen kein, schon deshalb
grundlos, weil der Termin für die Vermählung des Kron¬
prinzen Georg mit der Prinzessin Elisabeth von Rumänien
noch nicht festgesetzt, ja die Verlobung offiziell noch nicht
einmal bekannt gegeben worden ist. — Auf der Korfureise
wird der Kaiser eine Begegnung mit d->nKönig von Italien
in Venedig haben.

Beim Reichskanzker, der am Mittwoch beim Kaiser¬
paar an dem Frühstück zu Ehren des Geburtstages des
Königs Wilhelm von Württemberg teilnahm, fand abends
im Diner statt, zu dem die Botschafter, Staatssekretäre und
andere Würdenträger Einladungen erhalten hatten.

Der Reichskanzler wird nach seinem bevorstehenden
Besuche Hamburgs sich nach Cuxhaven begeben, dort auf
Einladung der Hamburg-Amerika-Üinie an Bord des „Im¬
perator" ein Frühstück einnehmen und daran anschließend
auf dem größten deutschen Personendampfer eine kurze See¬
fahrt antreten.

Berliner JeusrWehrleute vor der Kaiserin. Der
Kaiserin wurden durch den Branddirektor Reichel Ange¬
hörige der Berliner Feuerwehr und Schutzleute vorgestellt,
die sich bei verschiedenen Anlässen besonders hervorgetan
haben. Die hohe Frau erkundigte sich nach dem Befinden
jedes einzelnen, sprach auch über Famtlienverhältnisse und
reichte allen die Hand, wobei sie jedem freundliche Wünsche
für ferneres Wohlergehen mit auf den Weg gab.

Kern Kompromitz zwischen Regierung und Sozial¬
demokratie in der Leuchtölfrage. Unter Bezugnahme auf
Verhandlungen, die im Laufe der letzten Wochen von der
Reichsfinanzverwaltungmit Vertretern aller größeren Par¬
teien des Reichstags über die Umgestaltung der in den
Kommtssionsbefchlüffen vorgesehenen Organisation für die
zu errichtende Vertriebsgesellschaft mit Leuchtöl stattgefunden
haben, glaubte die „Köln. Volksztg." den Abschluß eines
Kompromisses zwischen der Regierung und der sozialdemo¬
kratischen Partei Mitteilen zu können, durch welches sich die
Regierung für ein Entgegenkommen gegen sozialdemokratische
Wünsche hinsichtlich einer obligatorischen Organisation der
Petroleumarbeiter und Angestellten das Einverständnis
dieser Partei mit einer Verteuerung des Leuchtöls zugunsten
der Reichskasse verschaffe. Diese Mitteilung entbehrt einer
amtlichen Feststellung der „Rordd. Allg. Ztg." zufolge jedek
tatsächlichen Unterlage.

Gegen d'.e völlige §annkagsr»he in GrotzstAdkeu»
die von der Kommission für das Sonntagsruhegesetz be¬
schlossen wurde, wandte sich der Zentralausschuß Berliner
kaufmännischer, gewerblicher und industrieller Vereine. In
einer Petition an den Reichstag bittet er, den zweistündigen
Sonntagsverkauf in den Großstädten zuzulassen, da die
völlige Sonntagsruheauch in diesen der Mehrzahl der
kleinen und mittleren Betriebe verhängnisvoll werden würde.

Ei« zevettes Brandenburger Tor soll auf der Döbe-
ritzer Chaussee in der Nähe des Stadions errichtet werden.
Der Schöpfer dieses Gedankens ist laüt „V. T." Staats¬
ministerv. Podbielski, der am heutigen Donnerstag seinen
70. Geburtstag feiert. Die Döberttzer Heerstraße ist be¬
kanntlich die Fortsetzung der Straße Unter den Linden und
der Charlottenburger Chaussee und verbindet in gerader
Linie das Königliche Schloß zu Berlin mit dem Truppen¬
übungsplätze Döberitz.

Äbsrkennung der Verechllgung zum einfährig-feor-
willigen Dienst. Dem Mitarbeiter der sozialdemokratischen
„Rheinischen Ztg." Walter Stöcker war vom Generalkom¬
mando des 8. Armeekorps und vom Oberprüsidenten der
Rheinprooinz wegen agitatorischer Betätigung für die sozial-
demokratisckjePartei die Berechtigung zum einjährig-frei-
willigen Dienste entzogen worden. Im Reichstage, wo die
Angelegenheit zur Sprache gekommen war, hatte der Regie-
rungsvertreier erklärt, daß die endgültige Entscheidung ab-
zuwarten sei. Diese ist jetzt durch den preußischen Kriegs¬
minister und den Minister des Innern erfolgt. Sie lautet:
Wir sind nicht in der Lage, die Entscheidung der Ersatzbe¬
hörde dritter Instanz in Koblenz, durch die Ihnen die Be¬
rechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst entzogen wurde,
abzuündern, weil die Art Ihrer agitatorischen Betätigung in
staatsfeindlichemSinne die für den.einjährig-freiwilligen
Dienst nötige moralische Qualisikalion Ihnen zuzusprechen
nicht gestattet.

Neulsche Mriiäriüsirukkeure in SübQmerika. Rach
dem Vorgänge Argentiniens und Bolivias hat jetzt auch die
zwischen den beiden Staaten gelegene kleinere südamerika¬
nische Republik Paraguay von Deutschland Jnstruktious-
offiztere erbeten und solche gemährt erhallen. Schon in den
nächsten Tagen werden sieben deutsche Offiziere unter der



führung des Häuptmänsv. Schleinitz die Reise nachsuncion antreten. Die größte südamerikanische Republik,
Brasilien, die wegen ihrer ausgedehnten Küste das Haupt¬
gewicht auf eine starke Wehrmacht zur See legt, hat deutsche
Marine -Instrukteure.

DuellfordöLUNg aus politischen Gründen . Wie die
„Leipz. N. N." mitteilen, hatte der Polizeipräsident von
Köln v. Weegmann, dessen Stellung seit dem Kölner Polizei¬
prozeß für erschüttert gilt, an den preußischen Landwirtschafts-
Minister v. Schorlemer eine Duellforderung gerichtet, die der
Minister aber nicht beachtet hat . Herr v. Schorlemer, der
früher Oberpräsident der Rheinprovinz war , hatte aus Anlaß
des Prozesses ein Gutachten über den Kölner Polizeipräsi¬
denten erstattet. Der Kölner Polizeiprozeß war in den ver¬
gangenen Tagen Gegenstand mehrfacher Besprechungen im
Preußischen Abgeordnetenhaus, wobei regierungsseitig er¬
klärt wurde, daß die im Prozeß bekannt gewordenen Tat¬
sachen zu einer gründlichen Untersuchung im Kölner Polizei¬
wesen Anlaß gegeben hätten, deren Resultat noch nicht
vorliege. Festgestellt ist bekanntlich, daß sich verschiedene
untergeordnete Polizeibeamte in Köln der Bestechung schuldig
gemacht haben. Duellforderungen aus politischen Gründen
zählen in Deutschland zu den Seltenheiten ; nichtsdesto¬
weniger war es kein anderer als Bismarck, der einmal
seinem liberalen Gegner Prof . Virchow eine Forderung
schickte, die aber auch abgelehnt wurde.

TruppoulandungLN in Mexiko. Nach Deutschlands
Vorgang haben auch Frankreich und Japan Marinetruppen
zum Schutze ihrer Interessen und Angehörigen in der Haupt¬
stadt Mexikos gelandet.

Auf den Prinzen Wilhelm zu Wied , der am morgi¬
gen Donnerstag in Petersburg eintrifft, ist man dort nicht
gut zu sprechen. Die Blätter machen es ihm zum Vorwurf,
daß er sich erst im letzten Augenblicke entschloß, auch dem
Zaren seine Aufwartung zu machen. Von amtlicher
russischer Stelle wird darauf entgegnet, daß der Peters¬
burger Besuch in dem umfangreichen Reiseprogramm des
Prinzen von vornherein vorgesehen war . Nach dem Em¬
pfang durch den Zaren wird der Prinz eine eingehende Be¬
sprechung mit dem Minister des Auswärtigen Sasonow
haben.

Ms König von Albanien wird sich Prinz Wilhelm zu
Wied am e' sien Jahrestage seiner Thronbesteigung, am 21.
kebruar 1915, proklamieren lassen. Bis dahin ivird er den
M 'stentttel tragen, da die Großmächte zunächst nur ein
ürstentum Albanien als selbständiges Staatsgebilde schufen,
ie Albanier wünschen jedoch, besonders im Hinblick auf

!»as kleine Montenegro, einen König,und diesem Wunscheoll in Jahresfrist entsprochen werden. Die Äeis von Al-
ianien haben laut „B. T." dem Fürsten und der Fürstin

zwei Kronen gestiftet, die von dem Berliner Professor Döpler
stammen und weder den Charakter der üblichen Fürsten- noch
der Künigskrone tragen . Es sind geschlossene, oben mit
einem Stern statt eines Kreuzes geschmückte Kronen, deren
Entwürfen alte albanische Ornamente zugrunde liegen. Die
Kronen sollen in Berlin hergestellt werden. Sie werden
gus Gold verfertigt und mit Türkisen von seltener Schönheit
geziert sein.

Roevamerika und Mexiko. Die fortgesetzten Blut¬
taten der mexikanischen Rebellen, die außer dem englischen
Plantagenbesttzer Benton und dessen Gefährten mehrere
Amerikaner hinmordeten und soeben wieder durch die
Sprengung eines Eisenbahnzuges 55 Offizieren und Sol¬
daten in grauenvoller Weise den Tod haben, sind bisher
ungesühnt geblieben und werden ihre Sühne auch solange
nicht finden, als die gegenwärtigen Verhältnisse jenseits des
Atlantic fortdauern . Die nordamerikanischc Union verhin¬
dert durch die Anwendung der Monroedoktrin : Amerika den
Amerikanern ein selbständiges bewaffnetes Emschre/■ der
interessierten fremden Mächte, ist aber selber außerstande, für
Ruhe und Sicherheit zu sorgen. Die Vereinigten Staaten
verfügen über kaum 30000 Mann marschbereiter
Truppen , da sie starke Streitkräfte auf den Philip¬
pinen und anderen Plätzen unterhalten müssen. Im
übrigen Amerika mag daher die Anarchie Orgien
feiern, die Union hat kein Machtmittel, Ordnung zu schaffen,
die fremden Mächte dürfen sich nicht einmischen. Dieser
nachgerade unerträgliche Zustand kann nicht fortdauern.
Entweder vermehren die Vereinigten Staaten ihre Streit-
kräste in solchem Maße, daß die anderen amerikanischen
Republiken vor ihnen Respekt bekommen, oder sie heben die
Monroedoktrin, deren erste Voraussetzung sie nicht zu er¬
füllen vermögen, auf und gestehen jeder fremden Macht,
deren Interessen in dem neuen Erdteil geschädigt werden,
das Recht zu, stch selber zu schützen.

Deutscher Reichstag.
221. Sitzung vom 26. Februar.

2 Uhr 15 Min. Am Bundesratstisch : Präsident der
ReichseisenbahnenWnckerzvpp. Auf der T.-O. steht zu¬
nächst eine zurückgestellte Position aus dem Etat des Reichs¬
amts des Innern , die 145000 Mark als erste Rate für ein
in Verbindung mit dem preußischen Archiv zu verbindendes
Reichsarchiv fordert. Die Kommission hat die Forderung
abgelehnt, weil sie die Verbindung deS ReichsarchtvS mit
dem preußischen Archiv nicht wünschte. Das Reich könnte
leicht in Abhängigkeit von Preußen geraten. Dagegen
wurde ein selbständiges Reichsarchio gewünscht. Die For¬
derung wurde ohne Debatte dem Kommissionsbeschlusse ent¬
sprechend abgelehnt.

Es folgen Pekikionen zum Retchsamt des Innern.
Eine Eingabe der Richard Wagner-Stipendienstiftuna fordert
aus Anlaß des 100. Geburtstages Wagners für sich einmal
den Betrag von 600 000 M. oder in jedem Bayreuther
Bühnenfestspieljahr die Zinsen dieses Betrages aus Reichs¬
mitteln. über die Petition geht das Haus debattelos zur
T.-O. über. Eine Petition , die die Bereitstellung größerer
Mittel zum Ankauf von Radium und Mesothorium zur Atz«
gäbe au öffentliche Krankenhäuser fordert, wird als Material
überwiesen. Die Petitionen des Arbeitsausschuffes der Aus¬
stellung „Das Deutsche Handwerk" in Dresden und des
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages in Han¬
nover um Gewährung von Beihilfen zu diesen Ausstellungen
wird nach den Erklärungen in der Kommission für erledigt
erklärt.

Beim Etat des Reichseisenbshnomls fordert Abg.
Prinz Schönaich -Carolalh (natlib .) eine Besserstellung
der Werkführer bei den Reichseisenbahnen. Abg. hassnzahl
(Sz .) :DasReich muß sämtliche Eisenbahnen übernehmen. Jeden¬
falls hat das Reichseisenbahnamt für eine einheitliche Ver¬
waltung zu sorgen. Es muß auch die Revision der Be¬
triebssicherung hinsichtlich des Wagenmaterials , der Signale
usw. in die Hand nehmen. Auch die Arbeitszeit, die viel¬
fach über 11 Stunden dauert, muß revidiert werden.

Abg. Schwabach (nl.) : Wir sollten froh sein, im Reichs»
eisenbahnamt eine vollständig unabhängige Behörde zu
haben, die allein auf das Wohl des Reiches Rücksicht zu
nehmen hat . Die Leistungen des Reichseisenbahnamtes sind
nicht so unerheblich. Hinsichtlich der Eisenbahnschäden hat
die Gesetzgebung noch Lücken auszufüllen. Auch für den
internationalen Eisenbahnverkehr find einheitliche Rechts¬
grundsätze sehr erwünscht. Dasselbe gilt für eine einheit¬
liche mitteleuropäische Eisenbahnzeit. Uber den Staatsbahn¬
wagenverband würden wir gern Näheres erfahren. Den
Klagen, Preußen nutze seine wirtschaftliche Übermacht aus,
um die sächsischen Interessen an die Wand zu drücken, muß
entgegengetreien werden.

Abg. von Boehn (kons.) : Zu begrüßen ist die Ein¬
richtung von Viehfütterungsstaiionen für die Viehtransporte.
Doch sind die Kosten, die die Verwaltung für die Fütterung
berechnet, zu hoch. Die Leidtragenden sind vor allem die
kleinen Landivirte. Die Bedürfnisse des Viehhandels müffen
mehr berücksichtigt werden. Abg. Haas (Vp.) : Das Reichs¬
eisenbahnamt hat aus verschiedenen Gebieten wertvolle
Arbeit geleistet. Freilich hat es nicht vermocht, den Kon¬
kurrenzkampf zwischen einzelnen deutschen Eisenbahnver¬
waltungen zu mildern. Die Verhältnisse sind immer noch
nicht gut, obwohl die Gegensätze nicht mehr so schroff zu¬
tage treten.

Präsident Wackerzapp: Die nächste Konferenz über die
Umarbeitung der verschiedenen Eisenbahnabkommen findet
1915 statt ; die deutschen Anträge hierfür sind in Vorbe¬
reitung. Ein Hastpflichtgesetz der Eisenbahn für geschädigte
Transporte ist in Vorbereitung. Auch die Verkehrsziffern
der bayerischen Bahnen werden jetzt ständig veröffentlicht
werden. Neuerungen sind in Vorbereitung über die Gepäck¬
beförderung ohne Fahrkarte . Die Einführung der 24 Stunden«
Uhr ist wohl eine Vereinfachung, sie würde aber die Fahr¬
pläne zu sehr komplizieren, die Regierung will eine ab¬
wartende Stellung einnehmen, ebenso hinsichtlich der Frage
der selbsttätigen Wagen-Koppelung. Abg. Speck (Ztr .) hatte
gegen eine Reichseisenbahngemeinschastbestimmte Bedenken,
verwahrte sich aber gegen den Vorwurf des Partikularismus.
Donnerstag 1 Uhr : Wetterberatung. Schluß gegen 7 Uhr.

Höfen, fowie von der Stadt Weilburg , dem Ruder"
der Schloßverwaltung und einer Anzahl p̂riuarP | ^
Kränze und Blumenarrangements niedergelegt. ^ ^
Erlaubnis der Besichtigung der Gruft machten uve
send Personen Gebrauch. .

v. Der diesjährige von der UnterrichtsverwalluŴ
anstallete Kursus zur Ausbildung im  R 11 ^
ivird an der Kgl. Landesturnanstalt in Spandau »d
April bis 20. Mai d. I . abgehalten.

§§ Die Glühstrümpfe werden t curcr.  ^
Versammlung deutscher, englischer und holländischer ^
strumpffabrikanten, die dieser Tage in Berlin lüg^ ^
schloß, die Preise für Glühkörper nnt sofortiger
„angemessen" zu erhöhen, llni wieviel wird nichlö ' I

sj sKlassen-Lottcrie.j Die Ausgabe der Lose3lll'L ;s!
ßischen Klassenlorterie, 3. Klasse 230. Lotterie, hat a»> ^
Freitag , den 20. Februar begonnen. Freilose »n
jiche Listen werden nicht vor dem 26. Februar ju. ^
gäbe gelangen können. Die Erneuerungsfrist schlNp
Montag , den 9. März , abends 6 Uhr.

X Wie wir hören, kaufte Herr Konditor A. y ^
dahier das Luft-Kurhotel „Webers Berg " zum Pc'P'
25 600 Mark . »>'

(?) (Nassauische Lebensversicherungsanjtalt.j
der Nassauischen Landesbank verbundene Lebeneve
rungsanstalt hat am 15. Februar ihr erstes Bier ^
beendet. In dieser kurzen Zeit hat sie bereits eme>> ,
stand von 1200 Versicherungsanträgen im Gesamte'
von vier Millionen Mark aufzuweisen. Davon ent.

ci#
- vw~ . . ~~ v" vv ~ fltf

560 Anträge auf die „große" Lebensversicherung m
licher Untersuchung. Es befinden sich darunter zah
Anträge mit recht hohen, in die Zehntausende Mac,
henden Beträgen . Ans die Vvlksversicherung (bu
ohne ärztliche Untersuchung) entfallen über 600
henden Beträgen . Ans die Volksversicherung (bis 20st0^

' i si^
mit einer Million Kapital . Erfeulicher Weise 5̂ 8 -,
daß die Volksversicherungen bei der Nassauischen
Versicherungsanstalt durchschnittlicheinen erheblichW „
Betrag ausinachen, als man dies sonst beobachten
Auch die Kinderversicherung (Aussteuerversicherung .u
det viel Anklang. Es steht jetzt schon fest, daß die m „
mehrfach geäußerten Befürchtungen, unser Bezirk KM,
klein für eine selbständige öffentliche LebensversichêM
anslait , die sonst nur für ganze Provinzen errichtet wd ,
sind, unbegründet waren. Der Zufluß von VersichvrML.
anträgen ist in unserem Bezirk mindestens so
bei der größten Provinzialanstalt . Es handelt sich®„j
offenbar nicht um eine vorübergehende Erscheinung,
der tägliche Neuzugang von Anträgen hält andauernd
geschwächt an, er scheint sogar noch eine Steigerungl
erfahren. Die Hypoth eken ti lgn ngs - Versichcc ^ i
führt sich überall so leicht ein, daß es scheint, als ob
den Haus - und Grundbesitzern, die nach Alter und
sundheitszustand dazu in der Lage sind, diese Art der
schuldung der bisherigen durch Amortisation allgemein
gezogen werden wird.

$ «vviitf feile und vermischte Nachricht'
-ii- Runkel,  25 . Febr . Lange Jahre hat man I'

hier sehr wenig für die Fastnacht interessiert, aber
Jahr war die ganze Stadt in närrischer Stimmung - j
Sonntag fand im Saalbau Thomas ein Maskenball >J
welcher einen schönen Verlauf nahm. Gestern bewegt ^
durch unsere Stadt ein eleganter Maskenzug. Herolde ,
die Prinzengarde mit Musik eröffneten den Zug;
folgten der Prinzenwagen , der Proviantwagen , Rudcc
ein, Schnellsohlerei, Fleischteuerung, Winzerwagen, SchF• - — ' .. - NBwitlchcn, Kleine Kinderschule usw. Alle Wagen tif

Weilburg,  den 26. Februar 1914.
f Am gestrigen Todestag Sr . Kgl. Hoheit des Groß¬

herzogs Wilhelm von Luxemburg, Herzogs zu Nassau, wur¬
den in der Gruft von den luxemburgischen und badischen

schön geschmückt und das Ganze machte einen großcm
Eindruck. Aus den umliegenden Orten waren viele
lustige erschienen. Zu den Kosten dieses Unternehme»^

icmkens^
Weise beigesteuert. Abends fand wieder ein zahlreich
fast jeder ohne Ausnahme sein Scherflein in dankensnŝ
Weise beigesteuert. Abends fand wieder ein zahlreichj
suchter Maskenball statt. Die Haushaltuugsschule L,
bereits am Donnerstag im Wied'schen Hofe eine Fast»'
feier abgehalten.

-n- Arfurt,  25 . Febr. Gestern Abend entstand >
ein Brand , dem eine Scheune zum Opfer fiel.

Limburg,  25 . Febr . sStrafkammer.j 1. der $ 8*?-
geselle Adam H. in Villmar , 2. der Marmorschleiser

Hs

3nt Zuge der Not.
Roman von C. D r e s s e l.

(Nachdruck verboten.)
Demnach prüften seine kritischen Blicke das in der

Kronprinzenstraße gelegene Haus vorerst von außen. Es
hatte zwar fünf Stockwerke, machte aber einen netten Ein¬
druck mit seinen Erkerausbauten , den breiten, mit grünen
Jalousien versehenen Fenstern und dem hellen tadellosen
Oelanstrich. Außerdem besaß es den Vorziig eines Vor¬
gärtchens, der es dem Lärm und Staub der Straße etwas
entrückte. So weit gefiel es ihm also. Allerdings befand
sich die Wohnung in der dritten Etage . Schließlich aber,
er war doch kein Mummelgreis . Wer den Montblanc
besteigen konnte, wird sich doch nicht vor einigen bequemen
Haustreppen fürchten.

Also 6ii avant.
Als er sich der Haustür näherte , wurde diese mit

einem Ruck, der Eile verriet, von innen geöffnet, und an
ihm vorbei hastete ein großes, schlankes Mädchen. Fast
hätte er einen Iubelruf ausgcstohen. Ob die junge Dame,
die in fabelhafter Eile an ihm vorttbersauste, seinen in jäher
Ueberraschung beinahe versäumten Gruß bemerkt, wußte
er nicht. Nur das wußte er, dies junge Mädchen, deren
zarte Gestalt er im Fluge erfaßt, deren schweren kastanien¬
braunen Haarknoten er eben noch im fernen Sonnen¬
strahl ausleuchten und nun schon um eine Straßenbiegung
verschwinden sah, war Annelise gewesen. Ganz zweifellos
sie. Wohnte sie in dem Haus , hatte sie nur oberflächliche
Beziehung zu ihm ? Es war gleich. Sie war durch diese
Tür gegangen, und beinah zärtlich legte er die Hand auf
den Griff, den ihre Finger soeben berührt . Mit wahrem
Vergnügen erklomm er die Stufen , über die ihr flüchtiger
Fuß geschritten. Und wenn in dem Haus nichts zu haben
wäre als ein dunkles Kammergelaß , er nahm 's und für
jeden Preis . So war der angehendeWeltweise mitmächtigem

Satz in alte Torheit zurückgefallen und fand sie wunder¬
bar süß dazu.

An dem Türschild der linksseitigen dritten Etagen¬
wohnung ständ „Doktor Overlach".

Das las sich gut. Schneider Müller hätte ihn doch
vielleicht ein bißchen enthimmelt.

Angenehm berührt , drückte er auf den elektrischen
Knopf und sah sich alsbald einer mittelalterlichen Dame
gegenüber mit einem sympathischen Gesicht unter schlichtem,
leicht angegrauten Scheitelhaar . D̂as war keine Zimmer-
Hyäne. deren er manch eine im Verlauf dieses Tages ge-
sehen, mit beutegierigen Blicken den eleganten Neuling
musternd, als ob sie ihn am liebsten mit Haut und Haar
verschlungen hätte.

Diese Frau Doktor Overlnch sah er nun seinerseits
prüfend darauf an, ob sie wohl Annelises Mutter sein
könnte. Er meinte keine Aehnlichkeit zu finden. Stille
ernste Züge sah er. die ruhige Gemeffenheit der gebildeten
Dame, aber von der geistigen Beweglichkeit der braun¬
äugigen Reisegefährtin, ihrer temperamentvollen Lieblich¬
keit keine Spur.

Dennoch hatte das feine blonde Gesicht etwas Be¬
kanntes für ihn. Und nun hatte er's heraus . Der blonde
Sekundaner , der die ausgelassenen Geschwister gestern auf
dem Bahnsteig zurcchtgew-iesen, er war dieser Frau wie
aus dem Gesicht geschnitten.

Also doch Annelises Mutter . Sie selber artete vielleicht
deni Vater nach, wenn sie überhaupt einem Menschen glich,
diese Fee, diese Göttin . War er ein Elücksvogel!

Träumerisch sah er die Frau an und hörte gar nicht
hin, als sie erklärte, nur ein Zimmer vergeben zu können,
in dem bis dahin ein Poftfräulsin gewohnt. An einen
Herrn habe sie ohnehin nicht vermieten wollen, indes —
es käme eben darauf an-

War der junge Mann schwerhörig? Er starrte sie so
verständnislos an , daß sie ihren Satz mit lauterer Stimme
wiederholte.

Da nahm er sich zusammen, wurde sachlich und stick
mit der zielruhigen Klarheit des vernünf .igen Meist''^
der er vor- zehn Minuten noch gewesen, von jei»est„,
scheiden««- Wünschen, die zwei saubere gemütliche Zi>>̂
bedingten und womöglich- tägliche Badegelegenheit. M
ließ er einsließen, daß er Kontorist der Firma Lrüg.gM,
in der leisen Hoffnung, dieser Umstand möchte die
scheu der Dame besiegen ,

Der Name rn.rtte denn auch. Frau Doktoi Ost'M
begann nachnideuken. Also bei Kommerzienrat Br»»e,
Nun , das tägliche Bad könne er haben, indes n»c ^
wenn auch recht hübsch großes Zimmer . Wenn er
mal sehen wolle - |«i

Ob er wollte i Er folgte ihr aus dem geschmack»M
kleinen Empfangssalon , der ihn außerordentlich "A
heimelt hatte, in ein geräumiges Zimmer , dessen ve'
auf die schöne breite Straße sahen.

Es zeigte peinliche Sauberkeit und trotz einfachast, t
stnttung eine gewisse Traulichkeit. Worin sie lag, hat» j
kaum sagerff können, denn sonderlich hübsche Möbe»^
bequemen Sitzgelegenheiten standen nicht darin.
türkischbuntem Wollstoff bezogenes Sofa , Tisch und (i
fach er Teppich davor , wenige Mahagonistühle , ein e
Schreibtisch, noch kleinerer Pfeilerspiegel, das war 0^X 1

Na ja, ein Postfräulein hatte hier gehaust , abei ,,
Annelise war sicher hin und wieder mal durchgeĝ 'X
hatte vielleicht sich in diese Sofaecke geschmiegt, und
wandelte sich vor ihm die Mtagsdürjtigkeit in sybaiu" '
Luxus . _ , jf

Aus diesem Rausch erwachte er dann wied/
nüchternerer Erwägung , die ihm sagte, er könne iMit,
der Zeit ein oder das andere hübschere Stück daznnstM
das ihn doch einigermaßen im Wohnraum störende .£ji
über sogleich durch eine spanische Wand verdecken- F f(
kleine Extraausgabe brauche er nicht zu scheuen, de>'
würde natürlich eine Ewigkeit hier wohnen bleiben-

Nttihrenü er sich Zwischen Himmelanstiegenden
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Sch., 3 ^ ^
schwerero * ^ teinhauer Johann Sch. haben sich wegen
dî en ° t̂>erverletzung zu verantworten. Die Beschul-
tCrt iunor-Ce«3 a,n  Id . Januar b. Js . mit mehreren anbe-
W,v. Burschen von Villmar in ber Wirtschaft ber
«n und ^ ^ ibst. H. sing mit bem Tüncher I . Streit
fordert DOu  dem Sohne ber Ww. Grimm aujge-

Da H. noch
oert x\ h’ 1

nicht rühj 3U sein ober hinaus zu gehen,
daraus würbe er vor bie Tür gebracht. Kurz

Streit an unb würbeua ^Qllff0 - ' »uuioe ei uui oit’ .
n,l.; - -J utücf' f‘n3 wieber S

euch “or die Tür gebracht. Der Angeklagte Sch. war
de,, r Wirtschaft gegangen, kam zurück unb stieß
Sch. f ®v der in ber Türe stanb. Der Angeklagte
Sch. „ J Anzu, faßte den Grimm gemeinschaftlich mit
bteien Q -^ trlen, ihn aus bie Straße . Hier schlugen sie zu
des, ul ihn ein unb H. brachre bem Grimm 5 Stiche
de» 2 in den Kopf, 2 in ben Rücken unb 1 in
h. ' ®rmim schwebte längere Zeit in Lebensgefahr,
klagtê Û-1 J ^hr Gefängnis unb bie beiben Mitange-

3" je 2 Monaten Gefängnis verurteilt,
kageude 24. Äebr. In Anerkennung ber hervor-
Sludt \n .^ "dienste um bie evangelische Gemeinde ber
8^ ,, , ? ber in den Ruhestanb getretene Superintenbent
pregk,«/ uu» ben kirchlichen Körperschaften zum Ehren-

ci dr ernannt.
Frankfurt,  24 . Febr . Einen tiefen Einblick in bie
^"»eia ' ^ 2lrn,ut manches Privatbeamten gewährt bie
ettiet Im' 11e*ner  8eUun 0, wo es heißt: „Verh. Beamter
gettQo"" ugesellschast mit hohen Divibenben bittet um ein.
einen, m ^ uzug, ba bei einer fünfköpfigen Familie bei
»sch, . Wochenlohn von 27 M . z. Anschaffung eines solchen
^ u ? er Lage. Offerten . " Ein weiterer
#Qnw  w âr erübrigt sich, nur müßte bie Gesellschaft ge-

Htgf̂ ^ sbaben,  25 . Febr . Der Entwurf des Voran-
bpj des Bezirksverbanbs bes Regbez. Wiesbaben für
gat>-,, dchnungsjahrs 1914 schließt in Einnahmen unb Aüs-

nUt  oJ03,200 Mk. ab gegen 5,534,600 Mk. im
ulso mit 168,600 Mk. mehr. Diese sinb haupt-

durch die vorgesehene Errichtung ber Fürsorge-
aa„ "ngsanstalt in Usingen mit vorläufiger Einsetzung
">ie f,aJ'ü°0 Mk. in den Etat entstanden. Dabei wird
deg gemetdet, der bisherige Prozentsatz von 71/2°/0
öbon? Mreinkommensolls für die Erhebung ber Bezirks-

I bestehen bleiben.
Schirn auubach,  22 . Febr . Zurzeit liegen am hiesigen
fötd??^ udeplatz 12 große Schleppkähne mit Erzen, bie
$cix\ut ,** nnb Silberhütte bestimmt sinb, vor Anker.

Schiffe von über 20000 Zentnern Labe¬
st *l\ .® a§  Werk verarbeitet große Mengen von Erz.
dx„ " rieb nimmt staubig zu. Clwa ’630 Arbeiter wer-

Rgenwärtig beschäftigt.
or »is,  25 . Febr . Heute früh 3 Uhr hat ber 1848

de.
0t eric4
0 Bauunternehmer Hch. Lang aus Lubwigshasen,

2 , »n ^ ^ er Frau gelrennt lebt , seine hier seit 1 . Febr.^4 -r. ' - »»‘VV QUIU IjUUUlU ItUif  IjUt l '- 11 Ü VVC*

Oot fht" befindliche  Braut , eine geschiebene Frau Witb,
bcoal besucht. Aus dem 3tachhauscwege gerieten sie

Wohnung erschossen. Sie hatten hier noch den

ötreit, worauf
obĝ ^uen Revolver zog und einen Schuß ans seine Braut
sichŝ ^ iese stand im Alter von 43 Jahren . Lang hat

l!ana" Frage ihrer Vermählung in~

der Polizei gestellt.
Oo,n sÄdiö , Ihr Herre !s Ein Zürcher wurde jüngst
ftâ^ "Odzirksgerichte wegen Ehrverletzung bestraft. Er
ba§ Eb^ch der Urteilsverkündigung den Präsidenten : „So,
PrzR ^ ŝo strafbar, weine  zum ene Herrn Esel seit?"

„Ja , natürlich, das händ Sie soebe erfahre."
isldc,- " " « : Aber wenn me zu richtige Este seit Herre,

f111 strafbar ?" Präsident : „Ne, ne, säb nüd !" —
°s hani ämer au denkt, also adiö Ihr Herre!

Eheliche Treue in der Türkei.j Bon einer eigen-
k fe, ö Ote, den Grad der ehelichen Treue einer Frau
^ „stĝ sichnen, berichtet man aus Pera , der Vorstadt von
die Wenn dort ein Imam stirbt, fragt man

ob sie Witwe bleiben wolle oder sich wieder zu
teil(,„!}e!f gedenke. Wenn sie nun erklärt, dem toten Gat-
te„, fo / Eer das Grab hinaus die Treue halten zu wol-
Ivlcĥ . gk man den Leichnam sitzend zu Grabe. Ein
toü „„^ tester, der eine äußerst liebenswürdige Frau be-
Wötjijjt bas vollkommenste eheliche Glück genoß, starb

amSchlagflusse und sollte, der morgenländischen

Mn " b praktischen Gedanken zurechtzusinden suchte,
- « rau Doktor Ooerlach, die sein Verstummen

^ge„ Bedenken halten mochte, mit sich zu Rate
bsnten ^ ^ in.
^ ^rü( nJp^Q̂ | e sei, sah man sofort, und dann

dotier ' ®as  war auch eine Empfehlung.
^t „ft n-einte sie entgegenkommend: „Wenn Sie viel

tiei"^ ol'rnh Zimmer legen, Herr - "
unb ftiuven aus Hamburg ." Er verbeugte sich

d° ftäliv Taktvoll.
/brr Klüuen, ich überlege soeben — da wäre

uh Nachsip Weiner Tochter. Sie geht morgen für längere

Der junge Mann gefiel ihr. Daß er
Kontorist

P '̂ lin, andernfalls könnte ich überhaupt fei
ft1’ Aeiift n nehmen. Ich bin Witwe und habe im In
L> er'r Kinder besonders vorsichtig zu sein. Dies"tw „ " Nte ich alsg frfiliefttidi bis auf weiteres ein-

emen
Inter-

b fühlte pkgtzlich den Herzschlag im Halse. Würden
sticht neidisch zerschmettern für die Ber¬

ich also schließlich bis auf weiteres ein-

65..darauf ankommen.ĥ N. de
toljtNielt̂ ^ utter ihn für die personifizierte Unbescheiden

Er nahm 's. Und
, . , . . , mte Unbescheiden-

sich den Mietzins am Mittagessen absparen
^b?>. sftSte nichts danach, er zog ein.

ex niesen heiligen Raum eindringen zu wollen?
' "t " '
'Ui,

"«s ^ de°M 'na,
Skü-i^ sch,̂ ftrcw war so mäßig, daß er nur mit Mühe
iiyj„"Re st. unterdrückte. Dazu wurde ihm die an-
!ei. > ugch MOchkeit verheißen, den Morgenkaffee, mit-
ito 4a „sa h '.altes Abendessen, falls es ihm erwünscht

yfto freu,?h ?n. 3U können . Er hätte der Frau Doktor
Zu gk, "willige Fürsorge die Hände küssen mögen.

Uit^ tö erLe r kam der draw back, denn sie schloß ihre
^ Quf,vrltn(.? eri' ’n die auch noch peinliche Sauber-

ft^oame Bedienung einbegriffen war , also:
Sj, s,"Uiesx.,/ stach, dgß dies Mietsverhältnis nur während

au««!- weiner ältesten Tochter bestehen kann.
eb, eine Stellung als Erzieherin ange-

uoffen ia auf dauernd , indes, wer ist der

Gewohnheit nach, schon nach ein paar Stunden begraben
werben. Als man die Frau fragte, ob sie sich entschließen
wolle, ihre Tage im ehelosen Stande zuzubringen, weigerte
sie sich, ein solches Versprechen zu geben, und der gute
Mann wurde auf gewöhnliche Art der stillen Behausung
zugetragen, die seine letzte sein sollte. Aus dem Wege da¬
hin aber kam er zum Leben zurück und bewies bei seiner
Rückkehr seiner erschrockenen Frau durch eine tüchtige
Tracht Schläge die Notwendigkeit, einem Ehemanne auch
nach dem Tode treu zu bleiben.

— sKöln auf bem Westerwald.s Um bem Trubel des
Karnevals zu entgehen, hatten Hunderte von Kölnern die
rheinische Metropole verlassen und überschwemmten den
Westerwald. Marienberg besonders, bekannt als Endpunkt
des Kölner Weges, war das Ziel vieler Wanderer . Die
Hotels waren überfüllt und es herrschte im Orte ein leb¬
haftes Treiben.

vluliger Fasching. In dem österreichischen Städtchen
Mannswörth kam es auf einer Fastnachtsveranstaltung zu
einer blutigen Rauferei. Durch einen Bauchredner fühlte
sich ein Teil der erschienenen Bauernburschen verletzt, der
andere Teil des Publikums nahm Partei für den Rede-
künstler und so kam es bald zu einer allgemeinen Schlägerei.
Ein Mann wurde erstochen, viele schwer verletzt.

Eine Feuersbrunst zerstörte den größten Teil der
Gebäude des Rittergutes Runstedt bei Merseburg. Infolge
bes herrschenden Windes breitete sich das Feuer sehr schnell
aus . Der Schaden ist sehr beträchtlich. Kirche und Jn-
spektorenhaus sind zur Hälfte zerstört, viele Viehställe und
Scheunen niedergebrannt, das Schloß wurde leicht be¬
schädigt. Die Feuerwehren sämtlicher Nachbarorte waren
an den Löscharbeltcn beteiligt. Es gelang ihnen erst nach
mehrstündigen Anstrengungen, des Feuers Herr zu werden.

Schwere Skurmschüden im MMelmeer . Aus culen
Küstenorten des Mittelmeeres kommen Nachrichten über
schwere Sturmschäden. In St . Raphael und in Cannes
sind wertvolle Lustjachten an die Ufer geworfen und zer¬
trümmert morden. Im Hafen von Toulon hat der Sturm
große Verheerungen angerichtct. In Marseille sind acht
Schiffe, die dort vor Anker lagen, schwer beschädigt worden.
Die Gesamtschiffahrt ist unterbrochen.

RMungsboote für gesunkene Anlsrseebooie zu kon¬
struieren, ist ein altes Problem der Erfinder. Ein englischer
Erfinder hat einen Apparat erfunden, der, ähnlich einem
Torpedoausstoßrohr , eine Metalihülse, die einen Mann be¬
herbergen kann, zur Oberfläche des Meeres befördert. Die
Verwendbarkeit des sehr schwierig zu bedienenden Apparates
ist aber noch nicht bewiesen worden. Ein deutscher Erfinder
hatte ein Rettungsboot in der Weise zu konstruieren versucht,
daß er einen wasserdicht geschlossenen Behälter , in dem ein
Mann Platz fand, mit einem durch Preßluft aufgetriebenen
Ballon versah, der das Ganze dann wie einen Kork im
Waffer emporsteigen ließ.

Das verschluckte Radium . Im Allgemeinen Kranken¬
haus zu Wien verschluckte eine Bäuerin 60 Milligramm
Radium im Werte von 30000 Kronen. Die Bäuerin lag
an einer tzrebsartigen Erkrankung der Atmungsorgane dar¬
nieder, und das Radium war ihr in einem Silberbüchschen
in die Nasenrachenhöhle eingeführt worden. Die Sicherung
riß und die Bäuerin verschluckte das Büchschen. Die
Ärzte mußten zu einer Operation schreiten, die auch voll¬
kommen glückte. Das Radium konnte wieder aus dem
Körper der Patientin entfernt werden.

Ein Gedenktag . Morgen Freitag , am 27. Februar
war es, als vor 100 Jahren in der Schlacht bei Bar -sur-
Aube der spätere Kaiser Wilhelm 1. seine Feuertaufe
empfing. Der alte Kaiser hat sich der Begebenheit, die
nicht gefahrlos für ihn war, stets gern erinnert. König
Friedrich Wilhelm 3. hatte mit seinen beiden Söhnen den
Gang der Schlacht beobachtet. Dabei gerieten die Fürsten
in die Feucrlinie und die Kugeln pfiffen dicht um sie herum.
Prinz Wilhelm bezeichnete es später als ein wahres Wunder,
daß niemand von der Gruppe, die den König umgab, von
einer Kugel getroffen wurde. Am selben Tage mußte der
damals 17 jährige Prinz noch eine Probe seines persönlichen
Mutes ablegen. Der König betraute ihn mit einem Er¬
kundungsritt, um den Namen eines Regiments, das sich in
besonderer Weise auszeichnete, in Erfahrung zu bringen.
Der Prinz kam auch auf diesem Ritt mehrfach durch dichten
Kugelregen, dessen er jedoch nicht achtete und seine mili¬
tärische Aufgabe ohne mit der Wimper zu zucken durchführte
zur Freude seines Vaters.

Zukunft sicher. Sobald sie daher heimkehren und ihr
Zimmer wieder beanspruchen müßte - "

„Werde ich an die Luft gesetzt," scherzte er mühsam.
„Sie dürfen das nicht übelnehmen , Herr Klüven, Sie

verstehen - ich könnte Ihnen die Zimmer wirklich nicht
unter anderer Bedingung überlassen."

„Ich bitte Sie , verehrte Drau , ich bin dankbar , daß Sie
mich überhaupt auf Zeit nehmen wollen." Er sah sie
keineswegs gekränkt, eher treuherzig an, denn schon ge¬
tröstete er sich: „Was kann nicht geschehen, bis Anne-
lise mal wiederkommt. Wer weiß, ob nicht ich es dann
bin, der dieser überängstlichen Mama Hausparagraphen
ausstellt."

(Forisetzung folgt.)

Vermischtes.
3 « vom bedauerlichen AnfaN an vord des deut¬

sche« atlanklschen Geschwaders wird noch gemeldet:
Marinestabsingenieur Stegemann ist nicht, wie es zuerst
hieß, das Opfer eines Wahnsinnigen geworden, sondern
durch einen bedauerlichen Unglücksfall ums Leben gekommen.
Stegemann hatte die Aufsicht über eine Schießunterrichts¬
stunde. Bet der Nachprüfung einer Waffe entlud sich diese

*vy44Hv | «
Steuer auf die Reklameschilder an Eiseubahn»

dämmen . Die Gemeinde Briefen in der Mark Branden¬
burg beschloß, die Reklameschilder an den Eisenbahndämmen
innerhalb ihres Bezirkes mit einer Steuer zu belegen, unb
zwar sollen für jeden Quadratmeter Reklamefläche 60 Mars
pro Jahr erhoben werden. Die Steuer , bie namentlich mit
Rücksicht aus die Verunstaüung beS Landschastsbildes be¬
schlossen wurde, soll der Zustimmung der Aussichtsbehörds
Mer . ktn.

Kandmirlfchaftliches.
In welchem Stickstoffdüngemittel kaust der Landwirt den

Stickstoff heute am billigste» ?
Beim Einkauf der Düngemittel für die bevorstehende

Frühjahrsdüngung ist diese Frage für jeden Landwirt von
der größten Bedentung, wenn er nicht Geld unnötiger
Weise ausgeben und verlieren will. Dasjenige Düngemit¬
tel, bei welchem das Kiloprozent des betr. Nährstoffes sich
am niedrigsten stellt, ist unstreitbar das billigste, und bei
den Stickstoffdüngemitteln ist dies beim Kalkstickstoff der
Fall ; denn 1 Ztr . Kalkstickstoff kostet heute in derselben
Gehaltstage wie Chilisalpeter, also 15 — 16 l'/o Stickstoff
M . 9.—, franko geliefert jeder deutschen Bahnstation . Der
Preis für 1 Ztr . Chilisalpeter ist aber bedeutend höher,
sodaß selbstverständlich auch der Preis für das Kilvpro-
zent Stickstoff im Chilisalpeter deinentsprechendhöher sein
muß. Der Landwirt soll jedoch aus Zmeckmäßigkeitsgrün-
den möglichst hochprozentige Düngemittel in seinem Be¬
triebe verwenden, und um diesem Bedürfnis gerecht zu
werden, befindet sich ein Kalkstickstoff im Handel, der 17
bis 22 °/0 Stickstoff enthält und bei dieser Ware stellt sich
das Kiloprozent Stickstoff aus M . 1.14. Der Zentner Kalk¬
stickstoff kostet demnach bei 20 % Stickstoff M . 11.40, da¬
zu kommt noch, daß jedes Quantum franko jeder deutschen
Bahnstation geliefert wird. Es ist also ohne Zweifel, daß
Kalkstickstoff heute das billigste Stickstoffbüngeniittel ist.

irfets Kttchmchrein ..
Köln,  26 . Febr . Bei bem Frerndenandrang des

Kölner Karnevals kam es zu starken Ausschreitungen, bei
denen die Polizei sehr in Anspruch genommen wurde.

Berlin,  26 . Febr . Die Einführung einer Arbeits¬
losenversicherungund die Bereitstellung eines Betrages von
30000 Mk. wurde vom Magistrat in Neuköln  von der
Kommission zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit abge¬
lehnt.

Berlin,  25 . Febr . Prinz Wilhelm zu Wied ist heute
Abend 10 Uhr 6 Min . vom Bahnhof Friedrichstraße nach
Petersburg abgereist.

Brünn,  25 . Febr. Infolge einer Eisstopfung ist die
March bei Nedakonitz und Ungarisch- Bradisch über die
Ufer getreten. 96 Häuser sind überschwemmt, 13 eiuge-
stürzt und 41 mehr oder weniger beschädigt. 171 Personen
sind obdachlos, doch sind keine Menschenleben zu beklagen.
Der Schaden wird auf 160000 Kronen geschätzt.

B u da p est, 26. Febr . Der Verdacht, mit dem Atten¬
tat gegen den Debretziner Bischof, in direkter Verbindung
zu stehen, hat sich auf eine ehemaiige Schauspielerin, eine
gewisse Rugarcuky gelenkt. Es soll festgestellt worden
sein, daß sie am Tage der Explosion in Debretzin war und
in der Wohnung des Bischofs vorsprach.

Konstantinopel,  26 . Febr . Die Hochzeit Cnver
Paschas mit der Prinzejsin 9!adjte Sultana wird am 5.
März stattsinden.

Petersburg,  26 . Febr. Ter Flieger Sikorsky
flog 18 Minuten mit 16 Passagieren und einem Hund in
viner Höhe von 300 Metern mit seinem Flugzeug über
Lyon Mouremetz. Die Belastung betrug 1310 Kilo ohne
Benzin und Oel.

OeffenMcher Wsttevdienß-
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 27. Februar 1914.
Vielfach wolkig und nebelig, doch nur vereinzelt leichte

Niederschläge, ein wenig kälter.

Amtlicher Teil.
I . 1041. Weilburg , den 25. Februar 1914.

Die Herren Bürgermeister des Kreises, welche noch
mit der Erledigung der Verfügung vom 18. b. Mts . Nr.

*I . 1041 (Kreisblatt Nr . 43) betr. Feststellung der vorhan¬
denen Theater - und öffentlichen Versammlungsräume , so¬
weit sie für mehr als 200 Menschen Raum bieten, werden
an die Einsendung des Berichts bis bestimmt zum 1. k. Mts.
erinnert. Der Termin ist unter allen Umständen einznhalten.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Richtiges Aschermlttwochoweller ist in den MtsMl
legenden Deutschland» zu verzeichnen gewesen. Der Winter
at nochmals die Zügel seiner Herrschaft fester in bie Land
enommen, tn Ost- und Westpreuhen waren Temperaturen
>s zu — 7 Grad zu verzeichnen. Der Wetterlage nach zu
rteilen, wird das kalte Wetter eine Weile andauern.

Eine Wahnfinnsta » Ähnlich der von Degerloch,
eren Urheber, Lehrer Wagner, auf Lebenszeit einer Irren-
nstalt überwiesen worden ist, verübte der Plötzlich irrsinnig
ewordene Hutmachergehtlfe Mouthou in Gitres in Frank-
-tch. Er ging in ein an ber Landstraße belegeneS HauS
nd schoß aus den Fenstern heraus drei Personen nieder.
5a der Irre auch ein wütendes Gewehrfeuer auf die an,
lickende Gendarmerie unterhielt, wurde er mittels einer
Rickstoff-Bombe betäubt und dann der Polizei übergeben.
Ran  erkannte bald, daß man es mit einem Geisteskranken
u tun hatte und überwies ihn einer Anstalt.

Ein Tango -Eocktail wird jetzt in den BarS Berlin»
usgeschenkt. Er besteht aus Curacao, Granatapfelsnrup,
Maraschino, Pfirsich-Bitter , einem kleinen Schuß Augustura
.nd etwas Zitronensaft. Wie alle Cocktails wird auch dieser
eicht aefährlich, wie denn nirgends so viel Alkohol zur
Verwendung kommt, als in den Drinks der Bars . Alls
iebemänner zerbrechen sich jetzt jedoch die Köpfe, ob der
eango-Cocktail vor oder nach dem Tango zu genießen ist,
md ob sein vorheriger ergiebiger Genuß zu besonders
chönen Tanz.Figuren "verhilft . . . ^ ,

3ur Warnung . Während einer Karnevalsunterhaltung
it G.eroldshausen zogen im Wirtshaus zechende junge
Surschen dem Schneider Jung , als er einmal vom Tisch
lufstand, heimlich den Stuhl weg, sodaß er zu Boden stürzte,
ils er sich wieder setzen wollte. Der Mann fiel so unglück-
ich. daß er das Genick brach. Er war sofort .tot. -



Versetzungshalber ist eine

Wohnung
van 3 Zimmern nebst Zube¬
hör am 1. Juli eventl . am
1. April zu vermieten.

Limburgerstratze 21.

Reparaturen
an

Nähmaschinen aller
Systeme

führt bestens aus
Fr . Rirrker.

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Auftrieb:
Schlacht-
proj. auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank¬
furta.M.

am
23. 2.

Mann¬
heimam
23 2.

Ochsen. Jt-
») vellflcischige, ausgemästete höchsten

Schlachtwertes, höchstens6 Jahr altinnndestens 111 Ztr.Lbdq,) . , . 58 49- 51
t>) junge, fleischige,nicht ausgemästete'und

ältere ausgemästete. 58 49- 51 46- 49
<•) mäßig genährte junge und gut ge¬

nährte ältere . . . . . . . . 54 45- 49 45- 46
d) gering genährte jeden Alters , , 50 42- 45 43- 45

Bullen,»)vollfleischige,ausgemäst.bis zusJahren 58—60 46- 48 45—46d)vollfleischige,jüngere. 56 42- 45 44—45
e) mäßig genährte jung,u, gut genährte Slt. 45—53 40- 41

Mrsen und Kühe,
a) vollfleischige,ausgemästete( ärsen höchst

SchlachtwerteS(wenigst. 1! .sttr,Lbda,1 60 46- 50 47 - 49
v) vollflerschige, ausgemästete Kühe höchst,

SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren, von
mindestens 12 Ztr. Lbdg, . . 57 43- 46

|
40 -43 j

c) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49—50 38—45

1
34—36 j

d) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44—48 32 • 37 29- 32
e) gering genährte Kühe und Färsen. 40—45 25—31 24—27 i
k) gering genährtes Jungvieh(Fresser) 45—50 — - ]

Kälber,
a) Doppellender. 72

!
b) feinste Mast- (Vollmilchmast) und beste
e) Saugkälberfmindest. 220 Pfd. Lbdq.) 60—64 57- 63 i

mittlere Mastkälberu, gute Saugkälber
d) geringe Mast- und gute Sauglälber

60 56- 60 54—57 1
57 50—54 51—54 |«) geringere Saugkälber. 49—54 — 48- 51 j

Lchafr,
») Mastlämmer und jüngere Masthämmel
b) ältere Masthämmel, geringere Mastläm-

>ner und gut genährte junge Schafs

50 J
48- 50 _ 43- 45 ;

v) mäßig genährte Hammel und Schafs
(Merzfchafei. 42—46 34- 36

d) Mastlämmer. — 42 —
e) geringere Lämmer und Schafe, . — - —

Lchweiue,
b) Fettschweine über 3 Zentner Lbdqew,L 'M vollfleischige„ 2-/z „ „ 50—53 48- 50 j50- 52 49—50 i
ä) „ Schweine bis2 Ztn. -S c 50—53 50- 51
e)  fleischige Schweine bis 170 Pfd , „ ; ^ "S 50—53 50—51
k) Sauen. 1 ) w — 44- 45

Bekanntmachung.
Die Niedergssse  ir » Weilburg ist vom

2. bis 31. März d. Js . wegen Neupftosterung
für Fuhrwerk gesperrt.  Umleitung durch
Sie Hainallee.

Unbeladenes Einspännerfuhrwerk kann zeitweise die
halbe Straßenseite passieren, wenn dort die Fahrbahn frei
ist. Den Anweisungen der Aufsichtsbeamten ist Folge zu
leisten.

Weilburg , den 25. Februar 1914.
Die Polizeiverwaltung.

empfiehlt

August Bernhardt,
Inh . : G . Weidner

Oberförsterei Merenberg.
Mittwoch , den 4 . März d. Js . von vorm. 10

Uhr ab kommen in der Zanger 'schen Wirtschaft zu Barig
aus dem Schutzbezirk Selbenhausen Distr . 80 , 81 Rothekopl,
82 Schultheisenwald , 66 , 67 Breiwald , sowie Totalität
aus 84 Riepel , 87 —90 Schnersbach zum Verkauf : Eichen:
1 Stamm (Distr . 97 Nr . 809 ) — 0,8 fm, 16 Stangen
I . und II . Kl, , 9 rin Nutzscheit, 67 rm Nutzknüppel (2
Meter lang ), 39 rm Knüppel , 31 Hdt . Wellen ; Buchen:
2 Stamme (Distr . 97 Nr . 749 und 753 ) — 1,6 fm, 573
rm Scheit , 225 rm Knüppel , 73 Hdt . Wellen ; Eschen:
2 Stämme — 0,4 fm ; Fichten : 17 Stämme — 5,6 fm
(Distr . 84 und 87), 510 Stangen I . bis III . Kl, , 35 rm
Reiser : Das Nutzholz wird zuerst verkauft.

winterfchuhe und
Wintermützen jeder Art

erhalten Sie von Montag den 23 . Februar ab zum Ein¬
kaufspreis bei

Karl Braun , Langgasse 32.

A ch t u n g!
Für Freitag empfehle

pr, fr. Koch- «. Bratschellfisch, Cabliau
sowie ŝämtliche Gemüse , salat , Obst usw . Ferner neu
eingeführt , letztjährige Ernte Konserven 2 Pfd . Dose
junge Erbsen , nur 60 Pfg „ 1 Pfd . Dose nur 35 Pfg .,
zarte junge Schnittbohnen 2 Pfd . Dose nur 45 Pfg ., kon¬
servierte Pflaumen (süß) Pfd . nur 40 Pfg.

gegr . 1888 . Inh . : H . Ufer jl *. gegr . 1888.
Winterspezialhaus für frische Seefische und Eier.

IFrwnsösiscSt
Em $ßHsch
Ittafi &miscfo

übt oder lernt man rasch und gründlich , wenn Vorkenntnisse
schon vorhanden , mit Beihilfe einer französischen , englischen
oder italienischen Zeitung . Dazu eignen sich ganz besonders
die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr - und Unterhaltungsblätter

S,e TrsMiiicgciar
The Translator
ll  Tradnttore

Probenümmern für Französisch . Englich oder Italienisch
kostenlos durch den Verlag des Tradncteur in La Chaux-
de -Fonds (Schweiz ) .

.Holzabfuhrscheine
! ! Landwirte ! ! (bei Abnahme von 5 Buch mit Nameneindruck)

vorrätig bei A . Cramer

$  Kauft transportable HausbackOfen
K und Fleischräucher nur bei der ersten

u . größten Speziatfabrik Deutschlands

Anton Weber , Niedsrbreisig
(Rheinland ) .

deren Fabrikate als die beste» und billigsten bekannt find
Neueste Preisliste gratis . Viele Zeugnisse über 10-jährigcu

Gebrauch.

Große grüne.Heringe
ü Pfund 20 Pfg.

Schellfische, Cabliaun. Biickinge
treffen heute frisch ein bei

R. Sormewald.

Bekanntmachung.
Bei unserer Stadtverwaltung ist sogleich die stelle^

Mfs -Polizeisergeanten
zu besetzen. , ^ ->»'

Anfangsgehalt 1100 Mk . steigend alle 3 0 ^ M;
mal um 80 Mk . und sechsmal um 70 Mk . bis 1b ^
außerdem 200 Mk. WohnnngS - und 80 Mk.

Die Beiträge zur Pensions - , Witwen - und I
kaffe leistet die Stadt . Probedicnstzeit 6 Monate ; w
dieser einmonatliche Kündigungsfrist . Bei endgültig"
stellung betrügt die Kündigungsfrist 3 Monate . ^

Bewerber müssen den Jiachweis über den erfolg ^
Besuch einer Polizeischute vorlegen . Größe nn»>-
1,72 m , ^ -. r-tlili

, 'Nack gut bestandener Probezeit kann voran . ! ^
Aufrücken in eine Polizeiscrgeantenstelle (Gehau^
Wohnungsgeld 1400 - 2000 Mk . und 100 Mk.
flelb) erfolgen . , 0

Eine Erhöhung des Wohnungsgcldcs ist in - ^ ofl,
genommen . Mit der Stelle sind die Botengeschäst*
Kunden.

Bewerbungen sind unter Beifügung eines
schriebenen Lebenslaufs , etivaiger Zeugnisse und .
papiere soivie eines kreisärztkichen Gesundheitsattem^
spätestens 15. März d. Js . bei uns einzureictst'"

Weilburg , den 21. Februar 1914.
Der Magistrat.

NckamitMachmlß.
An die Zahlung der 4, Rate Staats - und

x  wird mit de>n Bemerken erinnert , daß in den ,)teuer tuiro mir oein -oemerren eiuineu , outs m ,,
sten Tagen mit der zwangsiveisen Beitreibung begv-
werden nmß.

Weilburg . den 25. Februar 1914.
Der Stadtrechner : Reuter.
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Heute ^ ,
Roch- ii . VratschsllM
KaMiau u. Golöbars?

konkurrenzlos billig bei J -ritz Wäkbcr , BogengasU

Obst-u.Gartenbau-
Berein Weilburg.

Freitag , dsu 27 . 2. ,
abends 8Va Ühr , im „Pariser

1. Lichtbildervortrag d. Herrn
Prof . Dr . Helmkampf über
„Die Düngung unserer
Gartengewächse".

2. Besprechung über Bertil
gung der Blutlaus.

Auch Nichtmitglieder und
Damen sind willkommen.

Der Vorstand.

DariehK„d2 S'
schein, Ratcnz . auch ohnr ^ ' j
F . Schubert , Berlin ' >
rohaus Börse , Burgstr.

Freundliche 3 -ZtWk ^ ^Wohnung mit Zubeho^
fort oder später zu vermj

Fritz Schliß-
SchwanengaswZ

Jüngeres sauberes

MMmUeil
Wir wollen für Weilbulĝ ,^
Umgebung sofort eine
errichtenu. suchen hierfist1
verläßliche»

sofort gesucht.
Wo sagt die Exped.

M. Cier-Nuhkln»
Macmsm

getr . und eiligem . Früchte
empfiehlt

Georg Hauch.

Die

Wohmmg
iin oberen Stock meines Harr
ses ist wegzugshalber per 1
Juli zu verinieten.

C. Birkenholz,
Vorstadt 1.

Erklärung!

Beruf einerlei. Kcnntnlllst^
pital , Laden od. Berufs>̂ ^
nicht nötig . Einkomm. 1110 rJ
200 — 300 Mk . Aust , tolles
Bewerbung unter Lllgo .
Nr. 8 Herbesthal(NheiN'-

Schrantpilpier
empstestit A. ZfÜ®;

Limburg, den 25 . geh 1'-
Roter Weizen (31alf aUi ,,j(ti'
16.20 M .,Weißer W -izê g
gebaute Fremdsocten)
Mk., Korn 12,00 Mk.
9.00 Mk., Hafer F
—.- Rtk. Erbsen ' vT#
Kartoffeln 2.00 — 0 -0 .,/
Butter per Kilo 2.00 'I
Eier 20 Pfg.
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